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Verbesserungsversuche Ro p's Abstand genommen werden, nicht
bloss wegen der Ei gkeit der Ueberliefernng prosagit,
prosegit, sondern auch deshalb, weil man sich vergeblich nach dem
sachlichen oder sprachlichen Gesichtspunkte umsieht, unter dem ein
praesagit, praesagivit in diesen Zusammenhang passen würde.
Dagegen ist im Hinblick auf Sisyphus, der den Felsblock f 0 r t­
be weg e n muss, nichts passender, als in prosagit und prosegit
Verbalformen zu sehen, die aus dem Localadverbium prosum (statt
prorsum) und agit bzhgsw. egit ähnlich zusammengesetzt sind, wie
veneo aus dem Nominala.ccusativ venU'1~ mit eo. Das a ist in der
Zusammensetzung ebenso wie in circumago unverändert geblieben.
Immerhin ist es möglich, dass wir in dem Prosegiteinen Reflex
aus des Livius Andronieus Odysseeübersetzung, d. h. Me Uebertra­
gung des homerischen ltvw d):TE(1/(l;; oder des d)t1aaKE (I. 596. 599)
vor uns haben. Die gleichzeitige Aufftthrung der Formen des Prä­
sens und des Perfects entspricht der stehenden Regel des Noten­
textes. Werthlos ist die Erklärung (prosam agit' welche in dem
von P. Daniel's Hand abgeschriebenen Glossar Berner Hds.
358 [so Bd. 27 S. 617 und meine Einl. zu den Bemer Noten
p. 3 f.] den gleichen Worten 'Prosagit Prosegit' beigesetzt ist: es
müsste denn sein, dass ( prosam ' verschrieben wäre für (prosum>.

Cöln. W i I h. S c h m i tz.

Glossographisehes.
Diefenb. Nov. Glossar. p. 306: '" Prosayca. psenta i. ilomus

ubi pauperes stipendia petunt 37. Die zweite Glosse ist offenbar
in ..psenca zu verbessern, d. i. gleich der ersten proseucha
(n(loGSvx1j). Quelle der Erklärung des Glossographen sind unver­
kennbar die Worte des Scholions zu Juvenalis 3, 296: prosencha]
•..... .' .. ; alii locum ad quem convenire solebant mendi ci ad
stipem petendam .

C. C. A. T r n s t a.

EpigraphischllS.

Eine metrische Grabschrift ans Alexaudreia.
E. Miller hat in der Revue archeologique n. s. XXVII (Ja­

nuar 1874) p. 43 :ff. eine Anzahl griechischer Inschriften aus
Alexandreia nach von Herrn Mariette ihm zugesandten Abklatschen
veröffentlicht, darunter p. 53 f. folgend~ metrische Grabschrift :
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Epigraphiachea.

Die Inschrift ist von Miller, abgesehen von seiner falschen
Intel'punction am Schlusse des zweiten Verses, im Ganzen richtig
gelesen worden; nur das angebliche Wort 'V8X((e~nW)lo'V, über dessen
Lesung nach seiner Angl~be der Abklatsch ktlimlll Zweifel lässt, hat
ihm viele und vergebliche Mühe gemacht. Es bedarf keines wei­
taxen Nachweises, dass 'VElC()(J.nwyo'V vollkommen sinnlos, überhaupt
kein griechisches Wort ist und wenn es wirklich auf dem Steine
steht, nur einem Versehen des Steinmetzen seinen Ursprung ver­
danken kann. Der Verfasser der Grabschdft hat jedenfalls VEiX((U­
rJWYov geschrieben: das Knie heisst (dem Todten bülfreicb »weil
durch Biegung desselben der Betrachter in den Stand wird,
die zunächst über dem Erdboden auf dem unte1'steu Theil des
Grabsteines angebrachte Grabschrift zu lesen, daraus den Namen
des Todten zu entnehmen und diesem dann einen frommen Spmc]l
zuzurufen. Das ist freilich sehr gesucht und gekünstelt, aber wahr­
lich nicht schlimmer als die Phrase {I,8'rJEi~ cl'mwxo~ xO(,Jeul;, womit
in V. 5 der einfache Begriff < bett:ll.chte> oder (lies> umschrieben
wird, Auch die zunäohst freilich duroh einen metrisohen Grund
veranlasste Wahl des Ausdrucks l1XaCEW '1:0 yovv (statt xap.1l7:ELV oder
xJ...tVEiw) giebt Zeugniss von der Vorliebe des Verfassers für unge­
wöhnliche Redeweisen.

Das Epigramm lautet also, soweit es sieb mit Sicherheit her­
stellen lässt (V. 7 habe ich 'PMac; natürlich nur ver8~chsweise ge­
setzt; die geringen Ueberreste der Verse 8 und 9 gesatten keine
auch nur annähernd sichere Ergänzung) folgendermasscn:

'0 wp.{JOC; ovx lJ.aufLoC;, a 08 ro~ ns~oc;
'l:OV xa'l:8'av6l'T:U (17jfLavEii: .tc; xa~ .tvoc;
Eil{; >A'toav {Ji{JaxEv. dUa fLO~ l1Xal1uC;
.0 vEx(:la[rJ]wyo~;, J pi)", ~jlnMw yovv

, ']Ja. f .I' f • ,
I} XOM-tnrov avl!E~ )I(((l.flfl(l. (}~nWXQ~ XO(J(l.U;.

nU'l:~(:l flEV Et(:l7jvutoc;, ci cl'l! ro~ nUTete;
[PMJal;, d 0' oiJllofl aY0rJ8VEiC' Ix {Jql!pove;

Ueber den bei späteren griechischen Dichtern ziemlich häu­
figen Gebrauch des Wortes nlr(((u; als Femininum vgl. man die
Bemerknngen von Fr. Jacobs. Anthologia graeca t. III, p. 327.
Dass aY0rJE{;n' in V. 7 als Imperfectum aufzufassen ist, hat schon
E. Miller richtig bemerkt.

Jena. C 0 n raa Bur s i an.

Nachtrag zn den Lokrisohen Inschrit'ten.

(Bd. XXVII S. 612 W,)

. Die Vermuthung, dass die der 8. 615 publicirten bilinguen
Soldateninscbdft zu Grunde liegende Kopie nicht zuverlässig sei,
hat. sich durchaus bestätigt: Kumanudis hat jetzt nebst anderen
(unedirten) lokrisohen Inschriften auoh diese nach einem genauen
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